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Rußland und Polen. 

Warſchau den 26, Januar. Um den ärmeren 
Einwohnern von Worſchau bei der jetzigen Theue⸗ 
rung der Lebensmittel einige Erleichterung zu ge⸗ 
währen, hat der Fürſt⸗ Statthalter 10,000 Tſchet⸗ 
wert Roggenmehl aus den Regierungs⸗Magazinen 
zum dffentlicyen Verkauf für den allgemeinen Ge⸗ 
brauch hergegeben, und den Preis für den Korzec 
anfangs auf 1747, einige Tage ſpaͤter aber noch nie 
driger, nämlich auf 15½ Gulden feſtgeſetzt, welches 
ſogleich die Folge hatte, daß die Marktpreiſe des 
Roggens überhaupt heruntergingen. Ein Theil Die: 
ſes Mehls wird auch, zu Brod verbacken, den öf⸗ 
fentlichen Verkäufern übergeben, und diefe muͤſſen 

le ihnen gelieferten Brodte zu dem ihnen beſtimm⸗ 

en Preiſe von 5 Gtoſchen verkaufen. 

S nene ch. 

f Paris den 24. Januar. Ein hieſiges Blatt 
Reb: „Der Marquis von Eſpeja iſt in Paris der 
5 epräſentant der Meinungen der Herren von To⸗ 
end und von Ofolſa, wie Herr Campuzano die der 
derten Mendizabal und Urguelles repräfentirte, 

Ne dem Journal des Debats in den letzten Ta⸗ 
ie ntfchlupfte Bemerkung hat uns nun aber auf 
ders beſtimmte Weiſe mit dem eigentlichen Zwecke 
0 letzten Miniſterial⸗Veränderung in Madrid be⸗ 
unnt gemacht. Man hat keinen Anſtand genom⸗ 
laut zu erklaren, daß man zu einem freund⸗ 
aftlichenebereinkommen ſchreiten müffe, 
um den Bürgerkrieg in Spanien zu beendigen, Es 
handelt ſich zweifelsohne um eine Heitath zwiſchen 
der Königin Iſabella und dem Sohne des D. Gars 


los. Wir begreifen nicht, wie das Kabinet der Tul⸗ 
lerieen auch nur einen Augenblick glauben kann, daß 
durch ein ſolches Buͤndniß die Ruhe in Spanien wie⸗ 
der hergeſtellt werden wuͤrde.“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Einem 
ollgemein verbreiteten Geruͤchte zufolge, hat die 


die Engliſche Regierung dem Kabinette der Tulle⸗ 


rieen den Vorſchlog gemacht, gemeinſchaftlich der 


Madrider Regierung eine Geldunterſtͤͤtzung zu 
ſichern. Dieſe Mittheilung wuͤrde unſere Regierung 


zwingen, ſich beſtimmt über den Sinn des Quadru⸗ 
pel⸗Allianz⸗Traktats auszusprechen.“ 

Der Courier fr, fogt dagegen: „Die Nachricht, 
doß unfere Regierung damit umgehe, Spanien eine 
Subſidie zu bewilligen, ſcheint uns etwas ſehr ge⸗ 
wagt. Es iſt allerdings im Conſeil von Geldunter⸗ 
lungen die Rede geweſen, die Herr Molé der 
Spaniſchen Regierung bewilligen wollte. Wir bes 
ſtreiten ſogar nicht, daß der Conſeils⸗Praͤſident einen 
Kourier an Herrn von Latour⸗Maubourg abgefandt 
hat, mit dem Befehl, ſich zu exkundigen, unter 
welcher Form die Subjidie dem Modrider Kabinette 
am angenchmften und am nützlichſten ſeyn möchte, 
Dies Alles ſind aber nur vorläufige Schritte. Die 
Miniſter koͤnnen der Spaniſchen ren, ‚ohne 
Bewilligung der Kammern und des Königs, keinen 
Sou geben.“ s 

Der bei dem Brande des Staliänifchen Theaters 
verungluͤckte Herr Severini hinterläßt ein Wermds 
gen von 2,300, ooo Fr, von denen 2 Millionen bei 
der hieſigen Bauf und 300, o Fr. bei einem hieſi⸗ 
gen Wechſel⸗Ageoten deponirt find. Uebrigens ers 
fährt man jetzt, daß Herr Severini im Begriff war, 
zu heirathen; feiner Braut fällt durch letztwillige 
Verfügung ein bedeutender Theil feines Vermoͤgens 
zu. 
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Das Tegitinäftifbe Journal Ja France glaubt, 
als ganz beſtimmt melden zu fönnen, daß die Re⸗ 
gierung die Nachricht erhalten habe, daß von Sei⸗ 
ten Abdel⸗Kader's alle von ihm eingegangenen Vers 
pflichtungen gebrochen worden ſeien. Ein andes 
res Blatt jagt, man habe die beunruhigendſten 
Nachrichten aus Afrika erhalten, die, wenn ſie ſich 


beſtaͤtigten, geeignet ſeyn würden, zu beweiſen, 


daß der Traktat au der Tafna nur ein Fallſtrick ges 
weſen ſei. a 

— Den 25. Januar. Es heißt, der Baron 
von Barante werde den Botſchafterpoſten in London, 
und der General Sebaſtiaul bei feiner Abberufung 
den Marſchallsſtab erhalten. 

Die Mittheilungen des migiſteriellen Temps 


öder die Algierſchen Angelegenheiten ſtehen mit der 


Ecklärung der Charte de 1830, welche die Sache 
als unbedeutend ſchildert, einigermaßen im Wider⸗ 


ſpruch. Das erſtgenaunte Blatt ſagt nämlich: „Es 
find feit einigen Tagen verſchiedene Gerüchte über 
unſere Lage in den Afrikaniſchen Provinzen, in Unis: 


lauf. Unſere dortigen Streukrafte, deren Effektiv: 
Beſtand ſich auf 45,000 Mann beläuft, find iudeß 
hinreichend, um jede ernſtliche Beſorgaiß zu vers 
ſcheuchen. Man botte bei dem Abſchluſſe des Trak⸗ 


tatd an der Tafna immer vorausgeſehen, daß der 


unruhige Charakter Abdel⸗Kaders wohl eine Lehre 
notwendig machen dürfte, die ihm den wahren 
Sion des Vertrages ins Gedächtniß zurückrlefe. 
Es ſcheint, daß der Emir, durch Jaterptetirung des 
Traktats, ſeine Macht auf die Ernennung mehrerer 
Bey's habe ausdehnen wollen. Nach Berichten, 
die mehr oder weniger zuverlaͤſſig find, hätte er 
Waffen aus Matokko kommen laſſen, und einige 
der Banden Achmet-Bey's in feinen Sold genom⸗ 
men. Er ſoll indeffen nach einigen Oemonſtratio⸗ 
nen von unſerer Seite fein Unrecht eingeſehen Haben. 
Nichtsdeſtoweniger hat der Marſchall Vale die 
7—$ooo Mann, die nach Frankreich zurückkehren 
ſollten, behalten, und auch angedeutet, daß wohl 
eine Verſtärkung von 5 — 6000 Mann nothwendig 
werden dürfte, falls er ſich zu einer Expedition ent» 
fchliegen müßte. Man ſieht, was auch geſcwehen 
möge, daß unſere in dem Traktat feſtgeſetzte Sou⸗ 
verainetät kein leeres Wort iſt, und daß unſere Re⸗ 
gierung es mit den Beſitzungen und mit der Unter⸗ 


werfung der Eingebornen eruſtlich nimmt.“ 


Geſtern ſollte in dem Vaudeville Theater ein 
neues Stuck gegeben werden. Vor Eröffnung des 
Theaters hatten ſich ſchon eine bedeutende Menge 
Menſchen vor dem Eingange verſammett, als pldtz⸗ 


lich in dem dicht an das Theater = Gebäude gräns 


zenden Koffeehaufe Feuer ausbrach. Die Spritze 
des Theaters war zum Gluͤcke bei der Hand, und 
das Feuer war nach Verlauf einer halben Stunde 


gelöſcht; aber die angekündigte Vorſtellung mußte 


verjchoben werden, da alle Treppen und das In⸗ 
gert des Theaters förmlich uͤberſchwemmt waren. 


zwar bis zum I. Noobr 
die Minifter im 


Im Constitutionnel lieſt man: „Das Journal . 
du Commerce meldete gestern, daß das Engliſche 
Kabinet unferer Regierung den Vorſchlag gemacht 
babe, Spanien gemelaſchaftlich eine Geld » Unter⸗ 
ſtützung zu bewilligen. Wir glauben aus guter 
Quelle zu willen, daß dieſe Nachricht ganz unge⸗ 
gründet iſt. Lord Palmerſton befindet ſich gewiſſer⸗ 
maßen in derſelden Lage vor dem Engliſchen Par⸗ 
lamente, wie Herr Molee vor der Kammer. Das 
Unterhaus iſt im Allgemeinen eben ſo wenig wie une 
ſere Deputirten⸗Kammer geneigt, neue Ausgaben 
gutzuheißen; England kann aber wenigſtens zu ſei⸗ 
ner Entſchuloigung ſagen, doß es weder fein Gold 
noch ſeine Soldaten, noch ſeine Schiffe in Spanien 
geſchont habe. Wir unſererſeits glauben übrigens, 
daß die Frauzöſiſche Regierung es hinſichllich der 
Geld- Uuterſtuͤtzungen eben jo machen werde, wie 
mit der Unterſtätzung an Truppen; viel, wird man 
ſagen, heißt uns kompromittiren, wenig, das iſt 
Frankreichs nicht würdig; es giebt nur einen einzi⸗ 
gen ſchicklichen Mittelweg, namlich nichts zu ger 
ben, und dieſen Mittelweg wird man einſchlagen.“ 

Die Handels- Kammer zu Marſeille iſt von dem 
Franzoͤſiſchen Konſul ia Barcelona benacprichtiget 
worden, daß die Karliſten in Catalonien vier Zah. 
zeuge als Kriegsſchiffe ausgeruſtet haben und dies 
\elben an der Mündung des Ebro kreuzen laſſen. 
Der Konſul fügt binzu, daß dieſe Kreuzer bereits 
drei Franzoſiſche Schiffe mit Getreide, Seiden waa⸗ 
un ird ach d Geſammtwerthe von 130,080 

rt. aufgebracht haͤtten. Die Franzbſiſche Bri 
„le Volage“ iſt in Folge deſſen 900 je Sande 
fern beordert worden, um die Franzöſiſche Flagge 
zu beichügen. 

Heute war das Gerücht verbreitet, daß ia Gries 


chenland Unruhen au gebrochen wären, und daß 


die Franzöſiſche Regierung dem von dem Admiral 
Gallois kommaadirken Geſchwader den Befehl ers 
theilt habe, Wenn een e zu ſegeln. \ 
"Großfbrittähien und Irland. 
London den 24. Jau. Die Bill, welche von 
den Miniftern dem Parlamente in Bezug auf die 
Kanadiſchen Verhaͤltaiſſe vorgelegt worden iſt, wird 
von den hiefigen Blättern jetzt ausfuhrlich mitge⸗ 
theilt. Man erſitebt Daraus, daß die Verfaſſung 
nur in Nieder“ Kanada ſuspendirt werden ſoll, und 
I. eb r. 1840, welchen Termin 

. er im Ausſchuſſe vorzuſchlagen gedenken. 
Die geſetzgebende Gewalt in, dieſem Theile der Ko⸗ 
lonie fol während dieſer Zeit dem Gouverneur un⸗ 
ter Hinzuziehung eines von der Krone zu ernennen⸗ 
den Raths⸗Comité's zuſtehen, doch duͤrfen keine 
Geſetze erlaſſen werden, deren Rechtskraft ſich über 
den 1. Novbr 1842 hinaus erſtreckte. Jedenfalls 
aber ſoll der Gouverneur allein die Initiative ha⸗ 
ben, auch dürfen die zu erlaſſenden Geſetze keine 
Verfaſſungs⸗Geſetze ſeyn, eben ſo wenig wie fie 
neue Steuern aufzuerlegen befugt ſind. Was die 
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Umgeſtaltung der ee ee ſelbſt be⸗ 
trifft, ſo wird nicht beſtimmt feſigeſetzt, ob dieſelbe 
ſich nur auf die Verfaſſung von Wieder: Kanada 
beziehen oder auf die Verfaſſung beider Provinzen 
ausdehnen ſoll. Die Berathung darüber, ſoll zwi⸗ 
ſchen dem General⸗Gouverneur der Nord-Amerika 
niſchen Kolonieen und Bevollmächtigten der Pros 
vinzen von Ober- und Nieder-Kangos geführt wer⸗ 
den, die jedoch, wie es ſchant, nur zum Theil 
durch die Krone ernannt, zum Theil vou den Eins 
wohnern, und zwar, wie es ſcheint, nach der bis⸗ 
herigen Weiſe, gewählt werden ſollen. 

Lord Brougham erklärte ia der Oberhaus⸗Sitzung 
vom Freitage, daß er der Bill über die der Herzo⸗ 
gin von Kent zu bewilligende Apanage keine weitere 
Oppoſitton eutgegenſetzen, ſondern ſich damit LEUTE 
gen wollen, dagegen zu protefitren, 

Geftern 1e trafen Nr Preußiſche Geſaudte, 
Freiherr don Bülow, und der Haun overſche Weluulter, 
Freiherr von Ompteda, vom Kontinent In Dover 
ein und ſetzten nach eingenomsmenem Frühſtuͤck ihre 
Reife hierher fort. ; 

Am Freitag zwiſchen 2 und 3 Ubr Nachmittags 
wurden die an den Trümmern der Boͤrſe beſchaͤftig⸗ 
ten Arbeiter durch die Nachricht in Schrecken ge⸗ 
ſetzt, daß in der ſuͤdöſtlichſten Ecke des Gebäudes 
das Feuer von neuem ausgebrochen ſei. Man 
fwicte fogleich nach den Spritzen, und es langten 
alsbald zwei derſelben nebſt Feuerleuten in Beglei⸗ 
tung des Oberſpritzen-Meiſters, Herrn Braidwood, 
an. Der Letztere befahl einem Feuermann, in die 
Gewoͤlbe unter den Ruinen hinabzuſteigen; dieſer 
fand dort allerdings eine ziemlich bedeutende Flam⸗ 
menmaſſe vor, konnte aber, des dichten Rauches 
wegen, nicht lange unten bleiben. Man hatte ges 
bofft, daß die Gewölbe, in denen ſich die Handels⸗ 

bücher der Eity⸗Barquiers und andere wichtige Do⸗ 
kumente befanden, ohne beträchtliche Beſchaͤdigung 
wurden davongekommen ſeyn, leider iſt aber jetzt 
nicht mehr daran zu zweifeln, daß jene Papiere 
nebſt anderem werthvollem Eigenthum vernichtet 
find. Die Steine über den Gewölben waren in der 
Nacht der Feuersbrunſt glühend geworden, und die 
Hitze (weint daher durch die Mauern gedrungen zu 
zu ſeyn und die Bücher in Brand geſieckt zu haben. 
aaa: keine Loft in die verſchloſſenen Gewölbe 
aa A das Feuer nicht zum ordentlichen 
V kommen und ſchlug erſt, als jener Arbeitd: 

monn die Thür öffnete, in völlige Flammen empor. 
7 7 ſpritzte nun tüchtig auf die Gewoͤlbe und hielt 
dieſelben zugleich verſchloſſen, um die Flammen zu 
erſticken. Da geſtern plötzlich Thauwetter eintrat, 
in Folge deſſen der Schnee und das Eis ſchnell von 
den Straßen verſchwanden, ſo fürchtete man auch 
für die Sicherheit des Glockenthurms und der noch 
ſtehenden Mauern der Boͤrſe, und nicht ohne Grund, 
denn geſtern früh um 9 Uhr ſtürzte ein Theil der 


Mauer auf der Seite von Sweeting's Rents mit 
furchtbarem Getdfe nach innen zuſammen. Man 
hat nun alle moͤglichen Vor ſichtsmaßregeln gegen 
den Eiaſturz des übrigen Gemäuerd ergriffen. Der 
Schutt im ianeren Hofraum iſt noch nicht aufgeräumt. 

Im Ganzen mögen bei dem Brande der Börſe 
elwa 60 Perſonen ihre Laden und Geſchäfts zimmer 
eingebüßt haben. 8 

Im Weſtende der Stadt will man einen großen 
Saal bauen, in welchem eine Geſellſchaft von 1200 
Perſonen ſpeifen kaun. Die Koſien werden auf 
100, 00 Pd. Sterl. angejchlagen, 

Das Merkwördigſte in dem Engliſchen Seedienſt 
iſt die ſteigende Anzahl von Dampfbdten; man 
zahlt ihrer gegenwärtig nicht weniger als 45 im 
Dienſt, und kurzlich lief wieder eins vom Stapel, 
der Gordon, von 1150 Tonnen; dieſes Fahrzeug 
fol für 20 Tage Kohlen einnebmen, und kann aus 
ßer feiner eigenen Mannſchaft von 156 Kbpfen- 
noch 1000 Mann Truppen aufnehmen, und zu Al⸗ 
lem dem noch Vorräthe für die ganze Mannſchaft 
auf 6 Monate. Die Dampfmaſchine iſt ſo ange⸗ 
bracht, daß fie kaum durch feindliche Schuͤſſe er⸗ 
reicht werden kann. 5 

Leider haben in den letzten Tagen ſehr viele Feu⸗ 
erebrünſte ſtattgefunden. In mehreren kleineren 
Städten und Dörfern find ganze Straßen, Hofe, 
Mühlen ꝛc. adgebrannt, 

Dem Vernehmen nach hatte der Graf v. Durham 
das ſchwierige Amt eines General-Gouverneurs der 
Britiſchen Colonieen in Nord-Amerika eine geraume 
Zeit abgelehnt, und erſt auf den perſdalichen Wunſch 
der Königin angenommen. Der Morning-Chro- - 
nicle zufolge iſt er durch feine Fuftructionen zur 
Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie befugt. Im 
Allgemeinen find ſowohl die libereralen als die 
Ulira⸗Tocy⸗Bläiter det Ernennung des Grafen von 
Durham nicht günftig. 

Aus Canada find wegen des fortdauernden Oſt⸗ 
Windes keine neuete Nachrichten eingegangen, und von 
Falmouth iſt dem Newyorker Packetboot ein Dampf⸗ 
ſchiff entgegen geſchickt. Die Truppenſendungen 
dauern fort. Es ſollen drei Cavallerie-Regimenter 
und Detaſchements von zehn Jufanterie-Regimentern 
neuerdiogs Befehl zum Aufbruch bekommen hoben. 
An der Börfe ſcheint man der Auſicht zu ſeyn, daß 
die energiſchen Maoßregeln der Regierung dem m 
Aufſtande gewiſſermaßen jetzt ſchon ein Ende ger 
macht baben. 

Aus Holyhead erfährt man, daß das Amerika⸗ 
niſche Schiff „Virginian“ am Sonnabend Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr bei jenem Hafen vorüber nach 
Liverpool geſegelt ſei. Es ſind indeß noch keine 
Nachrichten von demſelben hier eingetroffen. Man 
glaubt, jenes Schiff habe New-Morkvam 25. und 
20. December verlaſſen und man iſt ſehr geſpannt, 
auf die von demſelben mitgebrachten Nachrichten 


8 


aus Kanada. Es hatte id unterdeſſen om Sonn 
abend Nachmittag in der City das Gerücht vers 
breitet, daß der Angriff Sir John Colborne's auf 
Grand Brule, den jetzigen Sammelplatz der Joſur⸗ 
genten von Nieder: Kanada, mißlungen ſei, doch 
konnte man keine fidere Quelle zur Beſtaͤtigung 
deſſelben angeben, und der Courier verſicherk, er 
wiſſe auf das Beſtimmteſte, daß um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags die Regierung noch feine neueren Nach⸗ 
richten aus Kanada erhalten habe, g e 
Nach einem Schreiben aus Alexandria vom 7. 
Dec. im Courier iſt der Aegyptiſche Artillerie- 
Oberſt Edhem Bei mit einer großen Anzahl Türken 
und Araber nach Malta abgegangen, wo er ſich ein 
Jahr lang und noch länger aufhalten wird, um uns 
fer Artillerie- und Manufakturweſen zu ſtudiren. 
Mit einem in Liverpool eingetroffenen Poket⸗ 
ſchiffe hat man die Philadelphia ⸗ Zeitungen 
vom 20. Decbr. erhalten. Sie liefern keine neuen 
Nachrichten aus Kanada, geben aber lange Details 
über den enthuſiaſtiſchen Empfang des Rebellen 
Mackenzie in Buffalo. : i 
Im verfloſſenen Jahre find in den Londoner Ha⸗ 
fen 2244 Schiffe mehr eingelaufen, als im vorher⸗ 
gegangenen; die Laſt dieſer Schiffe betrug 194,521. 
Tonnen. Der Brutto⸗Betrag der Geſammt⸗Zoll⸗ 
Einnahme im ganzen Koͤnigreiche belief ſich im vos 


rigen Jahre auf 23,057,719, der Netto⸗Ertrag auf 


N d. St. ; 
e lieſt man: „Hr. Clarke, 


der Operateur in der Apotheker: Holle, iſt auf Ber 
febl der Lords der Admiralſtät beschäftigt geweſen, 
1467 Säde Mehl, welche in Hull unter Königlis 
chem Schloß lagern, zu unterſuchen. Er nahm 
Proben aus jedem Sack und fand in einigen ders 
ſelben mehr als ein Drittheil von Gips und gemah⸗ 
lenen Kgochen, zwei der abſcheulichſten Ingredien— 
zen, die weder der Magen des Menſchen, noch der 
des Viehes, zu verdauen im Stande it, Er fandte 
Brod, von dieſem Stoffe gebacken, an die Lords 
der Admiralität. Der Eigner dieſes Mehls, der 
im Begriff ſtand, es nach Spanien und Portugal 
zu ſenden, iſt zu einer Geldſtrafe von 10,000 Pfd. 
verurtheilt worden. Herr Clarke hat auch Sou⸗ 
chong⸗Thee unterſucht und darin 25 pCt. Bleierz 
gefunden.“ 5 3 it 
Der Cleveland Advertiser meldet, in Mount 
Carmel, im Wabaſh⸗-Diſtrikt von Illinois, wären 
am 20. Septbr. v. J. 25 Familien aus der Schweiz 
mit 2 Millionen Dollars in Gold und Silber an: 
elongt, die eigen Strich Landes von 8 Quadrat: 
ellen zur Anlegung einer Stadt zu kaufen wunſch⸗ 
ten, und denen, wie fie ſagten, im nächften Früh⸗ 
jahr 150 Familien folgen würden, 
Ben. 
Brüffel den 24. Januar. Ueber die furchtbare 
Feuersbrunſt in Gent erfährt man jetzt folgendes 
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Nähere. Außer der ſchoͤnen Kloſterkirche find noch 
zwei benachbarte Fabrikgebäude abgebrannt. Das 
Feuer brach um 4 Uhr Morgens in der Fabrik der 
Madame Flaxmann aus. Auf dem Thurm der Au⸗ 
guſtiner⸗Kirche wurde die Sturmglocke gelaͤutet; 
Spritzen und Truppen eilten herbei und wurden 
des Feuers Herr; ein Theil der Fabrik wurde ge⸗ 
rettet; unbemerkt aber war der Brand auf ein an⸗ 
ſtoßendes Privathaus übergegangen, wo jetzt ploͤtz⸗ 
lich das Feuer ausſchlug und, ehe an Rettung zu 
denken war, die daneben liegende Auguſtiner⸗Kirche 
erfaßte, deren Dach gleich darauf um 5 Uhr in 
Flommen ſtand. Um 8 Uhr ſtuͤrzte es brennend 
in das. Schiff der Kirche hinunter; das Waſſer war 
ietzt größtentheild gefroren; um 9 Uhr mußte man 
es aufgeben, die Kirche zu retten und alle Muͤbe 
auf Erhaltung des anſtoßenden Auguſtiner⸗Kloſters 
derwenden. Man ſoh ſich ſogar genöthigt, das 
Dach des letzteren einzuſchlagen, und während man 
hiermit beſchaftigt war, fiel die Kirche, die Flax⸗ 
mannſche Fabrik und eine andere, welcher untere 
deſſen das Feuer ſich mitgetheilt hatte, in Trümmer. 
Um 6 Uhr Abends war der Brand noch nicht ganz 
geloͤſcht. 5 
Aa der Brüffeler Börfe gingen am Sonntage uns 
verbürgte Gerüchte von Uuruben in Flandern. 
Deut ſchland. 

Hannover den 25. Jauuor. Se. König. Ho⸗ 
heit der Prinz Albrecht von Preußen iſt heute früh 
von hier nach dem Haag weiter gereiſt. 

Göttingen den 22. Jay. (Kal. A. 3.) Ge 
ſtern fand die Protektor-Wahl für das naͤchſte Halb⸗ 
jahr ſtatt. Gieſeler erhielt zwei Stimmen mehr, 
als O. Muller. Mann veraimmt zugleich, daß die 
Huldigungs-Reverſe der Univerfirät jetzt unterzeich⸗ 
net und eingeſandt find. Nur einige Lehrer find der 
Osnabfuͤcker Form gefolgt, welche den Revers pure 
erfüllt, aber eine beſondere Verwahrung anflgr. 

Gotha den 26. Januar. Heute früh gegen 8 
Uhr brach in dem Herzoglichen Palais in der oͤſtli⸗ 
chen Vorſtadt, welches Se. Hoheit der Herzog Alex⸗ 
ander von Würtemberg mit Hoͤchſtſeiner Gemahlin 
bewohnt, Feuer aus und griff mit folder Schnele 
ligkeit um ſich, daß die hohen Bewehner kaum Zeit 
hatten, ſich aus großer Lebensgefohr zu retten. Ehe 
noch die Spritzen und Löſchanſtalten heronkommen 
konnten, hatte ſich das Feuer von dem noͤrdlichen 
Theile über das ganze obere Stockwerk des Palais 
verbreitet, und Flammen ſchlugen zu den Fenſtern 
beraus. Die Gluth ſchien aller menſchlichen Anz 
ſtrengung Trotz bieten zu wollen und daher konnten 
auch manche koſtbare Möbeln und Geräthe nicht 
geborgen werden, bis es endlich dem beharrlichen 
Muthe und der furchtloſen Ausdauer der Retkenden 
aus allen Staͤnden, unter der Leitung unſeres regie⸗ 
renden Landesherrn und der Herzoͤge Alexander und 
Ernft von Wuͤrtemberg HH. gelang, Herr des zer⸗ 
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ftörenden Elementes zu werden. Die Zimmer der 
oberen, von den hohen Hertſchoften bewohnten 
Etage find bis auf die nackten Wände ausgebrannt, 
das mit Kupfer gedeckte Ftaliäniiche Dach des Ge⸗ 
bäudes durch die Gluth der Flammen theilweiſe ges 
ſchmolzen und zerſtoͤrt, und im Junern des Palais 
durch die Menge des von den Spritzen zugebrachten 
Waſſers vielfältiger Schaden angerichtet. 

Nachrichten aus Bieberich zufolge, hat e das Uns 
wohlſeyn des Herzogs von Naſſau plotzlich einen 
ziemlich bedenklichen Charokter angenommen, fo 
daß man deshalb nicht ohne ernſte Beſorgniſſe war. 

Die von vielen Zeitungen mitgetheilte Rachricht 
von der Vermählung des Großfürſten Alexanders 
mit einer Prinzeſſin von Mecklenburg ⸗Srrelitz iſt 
ſelbſt den Perſonen, die vermöge ihrer Stellung 
genau unterrichtet ſeyn koͤnnen, etwas ganz Neues. 

S ch wei R 

Aus der Schweiz vom 20. Januar. Aehuli⸗ 
ches Schickſal, wie dem St. Gallenſchen Kloſter 
Pfaͤffers (das, beiläufig geſagt, eines der aͤlteſten 
Benedictiner⸗Kloͤſter in der Schweiz iſt), ſteht den 
beiden Franciscaner⸗Klöſtern des Cantons Luzern, 
in der Stadt und in Werthenſtein, bevor; nicht 
wegen Erſchoͤpfung der materiellen Mittel, aber die 
Zahl der Mönche beider Convente iſt auf fünf her⸗ 
adgeſunken, von denen zwei das 70. Jahr erreicht 
baben. Jeder Pater wird eine angemeſſene Pen- 
fion oder Chorberren » Prände erhalten, und die 
Kloſter⸗Fonds werden zu kirchlichen und Schul: 
Zwecken verwendet werden. = 

- een. 

Rom den 9. Januar. Sonntag hielten die Zoͤg⸗ 
linge der Propaganda Fide, oͤffentlich im Audito⸗ 
rium dieſes Gevaͤudes, vor einer zahlreichen Vers 
ſammlung von Geifilichen und Laien, wie alljähr⸗ 
lich am erſten Sonntage nach dem Feſt der heiligen 
drei Könige, in 43 berſchiedenen Sprachen Reden. 
Es befinden ſich in dieſem weltberühmten Jaſtitut 
außer mehreren anderen Aftaten auch zwei Chineſen, 
welche einft nach hier vollendeten Studien in Ibre 
Hiimoth zurückkehren wellen, um dort im Verein 
mit anderen Miſſtonairen das Evangelium verbreis 
ten zu helfen. Ihr Vortrag in einfildigen Worten 
erregte bei ollen Auweſenden ein unwillkührliches 
Lächeln, well wohl ſchwerlich irgend eiger von den 
Gegenwärligen auch nur Ein Wort verſtand, aufs! 
Monfignore Mezzofanti, der ſich vich ! allein mut 
den Chineſen, ſondern auch mit der Mehrzohl der 
Zöglinge in ihrer Mutterſprache zu unterhalten im 
Stande war, Jntereſſant war der Bericht des 
Franzdſiſchen Geiſtlichen Caret, welcher die Geſchichte 
ar Verehrung der Inſel Gambier (zu der Gruppe 
der Auſtraliſchen Harvey-⸗Inſeln gebdrig) mittheilte. 
Franzdſiſche Miſſidnaire hoben im Verlauf von drei 
Jahren die rohen Bewohner der Inſel zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrt, und ihr Oberhaupt hat bei der 


Taufe den Namen Gregor, nach dem gegenwärtigen 
Papſt, angenommen, Herr Caret, welcher während 
ſeines Aufenthaltes auf jener Juſel die Sprache dies 
ſes Volkes erlernt hat, theilte der Verſammlung 
in einer kurzen Rede eine Probe davon mit, welche 
für Europaiſche Mund⸗Organe aͤußerſt ſchwierig iſt. 
Außer mehreren Kardinälen und Monſignoren war 
er Dom Miguel in diefer Verfammlung gegen: 
wärtig, 
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Vermlſchte Nachrichten. 

Ein Baß! 1590 ſtarb zu Bromberg, in 
hohem Alter, Dionpſius Byibgoſtianus, welcher 
die ſtaͤrkſte und unerhoͤrteſte Baßſtimme gehabt 
haben ſoll. Wenn hundert in der Kirche eine 
Hymne anſtimmten, ſchien er dabei allein zu fingen, 
Wenn er wollte, droͤhnte der Fußboden. Fruͤher 
war er Cantor in Krakau geweſen, und ſang da 
bei einer Stelle des Reſponſoriums ſo ſtark, daß 
die bei der Meſſe fungirenden Priefier aus der Kirche 
herausſtürzten, weil fie fürchteten, das Gewölbe 
der Kirche ejnſtuͤrzen zu ſehen. 

In einigen offentlichen Blättern iſt von den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen in Beziehung auf die 
Religions-Verſchiedenheit der Einwohner des Preußi⸗ 
ſchen Staates und feiner einzelnen Provinzen die 
Rede geweſen, ohne daß dieſes Verhältniß näher 
mit der amtlichen Angabe belegt worden iſt. 
Es verhält ſich folgendermaßen: Im Jabre 1831, 
wo im Ganzen 13, 100, 00 Menſchen gezählt wur⸗ 
den, vefanden ſich darunter 8 Millionen evangelis 
ſche und nahe an 5 Millionen katholiſche Chriſten. 
Die Zahl der Juden belief ſich auf 168, 00 und 
die der Mennoniten auf 15,00. Unter den eins 
zelnen Regierusgebezitken beſitzt Aachen die meiſten 
Katholiken und die wenigften Evangeliſchen; hier 
leben nur 12,000 evangeliſche und 345,000 katho⸗ 
liſche Einwohner; dann folgt Münfter mit 300,000 
Katholiken und nicht ganz 40,000 evangeliſchen 
Chriſten; ungefähr daſſelde Verhältniß de in 
dem Regierungsbezirk Trier ſtatt. In Düffeivorf 
und in Koblenz gehört nur die größere Hälfte der 
Einwohyerſchoft der katholiſchen Kirche an. Die 
kathollſche Geiſtlickkeit beſtand am Anfange des 
Jahres 1837 aus zwei Erzbiſchdfen, zwei Fürſtbi⸗ 
ſchöfen, drei Biſchöͤfen, acht Weihbiſchofen, fünf⸗ 
undzwanzig Praͤlaten und höndert Domherren. Die 
Zahl der Weltprieſter wurde auf 3500, die der 
Kopläne und Vicare auf 1000 angenommen. Von 
den Kloͤſtern find nur noch einige, die ſich der 
Krankenpflege, und einige andere, die ſich dem Er- 
ziehungsweſen widmen, beibehalten worden. Der 
größte Theil der Geiſilichkeit aus den fäcularifirten 
Kloͤſtern iſt bereits ausgeſtorben; im Ganzen aber 
nimmt man die Zahl aller in Preußiſchen Staaten 
vorhandenen Perſonen, die zur katholiſchen Geiſt⸗ 
lich keit gehören, auf 8000 an. 
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(Neufahrwaſſer.) Um die fünfte Abend» 
ſtunde des 13. Jan. lockte das ſchoͤne Winterwetter, 
fo wie die Spiegelflaͤche des ſich eben geſtalteten 
Eiſes in der Mündung der Weichſel, die 11jaͤhrige 
Tochter unferes, durch feine hydroſtatiſchen Lei⸗ 
ſtungen wohlverdienten Schleuſen-Inſpektors Blank, 
zu einer Fahrt auf dieſer unficheren Bahn, und fie 
bat einen jungen Mann (Unter⸗Steuermann), aus 
ihrer Verwandtſchaft, ihr, mit einem Stuhlſchlit— 
ten, dort eine Spazierfahrt machen zu helfen. Die 
ältere Tochter des Inſpektors, die ſeit Jahren 
ſchon der Mutterſtelle im väterlichen Hauſe wuͤr⸗ 
dig vorſteht, wollte der jüngeren Schweſter das 
Vergungen nicht verſagen, doch konnte fie ſich nicht 
entſchließen, dieſelbe allein fahren zu laſſen und 
nahm daher einen zweiten Schlitten und Schlitten: 
lenker. Eine Zeitlang ging die Fahrt vortrefflich, 
und nur das ſchwache Daͤmmerlicht, das fi über 
die Eisfelder am Abend verbreitet, war Urſache zu 
dem Uaglücke, was gleich darauf ſtattfand. Der 
vorderſte Schlitten, mit dem rıjährigen Kinde war 
wenigſtens 20 Schritte vorausgeeilt, als zu den 
Ohren der Hinterherfahrenden der Hülferuf um 
Rettung drang. Der hinterfte Schlittenlenker hält 
ſogleich das Fahrzeug an und will allein nach den 
Huͤlfebedraͤngten ſehen; doch ohne auf ſeine War⸗ 
nung zu hoͤren, flürzt die ältere Schweſter nach 
dem Ungludsorte zur Rettung der jüngeren hin 
und verſinkt in ſeinem Beiſein, weil das Eis unter 
ihren Fuͤßen bricht. Nichts weiter bleibt dem jun⸗ 
gen Bold, (ſo hieß der Schlittenfuͤhrer) übrig, als 
ſich glatt auf das Eis zu werfen und, Hülfe ru⸗ 
fend, das Todesopfer, ſo lange wie moͤglich, an 
dem Mantel über die Fluthen zu erhalten. Indeſ⸗ 
fen die oͤſtliche Dünnung broͤckelte immer mehr 
und mehr von dem Eisboden, und ſo mußte er 
das Opfer den Wellen uͤberlaſſen. Nun kam Huͤlfe, 
aber Stangen und Rettungswerkzeuge wurden zer 
brochen, ehe eine der Leichen aufgefiſcht ward. Da. 
warf ſich, mit einem neuen Haken, der alte Vater 

ſelbſt in ein Boot und fiſchte, nach wenigen Au⸗ 
genblicken, den Leichnam feiner ͤͤlteſten, hm um 
o theuer gewordenen Tochter, weil fie, bei dem 
Beſtreben, ihre Schweſter zu retten, den Tod ge- 
funden hatte, zur Freude der Umſtehenden, auf, 
dena man hoffte fie gluͤcklich in's Leben zurück zu 
rufen. Leider gelang es, trotz vierſtuͤndiger, mühes 
voller Arbeit, nicht, und ſie liegt nun als Leiche 
da, um in ihre Todten⸗Arme die 1 Tjährige Schwe⸗ 
ſter, wenn dieſe noch aufgefunden werden ſollte, zu 
empfangen. Auch der erſte Schlittenkenker iſt ſpur⸗ 
los verloren gegangen. 

Die Breslauer Zeitung ſchreibt Folgendes aus 
und über Breslau: „Es herrſcht in allen Kreiſen 
der Bevölkerung gerade dieſen Winter eine faſt un— 
gewöhnliche Heiterkeit im geſelligen Leben, — ein 
Umſtand, der wohl geeignet iſt, eruſte Betrachtun⸗ 


Toleranz etwas vernommen. 


u in einer Zeit zu erwecken, die leider andewärts 
durch politiſche und religidſe Zerwürfniſſe, welche 
uns zum Theil in die Finſterniß des Mittelalters 
zurückzuführen drohen, getrübt iſt. Dieſe Zeitungen 
haben hievon trauıige Meldungen zu machen gehabt, 
wenn fie auch weit davon entfernt blieben, in den 
Chor derjenigen Blätter einzuſtimmen, welche jedes 
Ereigniß benutzen, um ſich als Feinde der Aufklaͤ⸗ 
rung und Humanität herauszustellen. An dem gu: 
ten Sinne der Schleſier würden auch ſolche Stim: 
men wirkungslos verhallen un) wir kdanen gur une 
fer Bedauern daruber ausdrücken, daß in gew eſſen 
Deutſchen Blattern es für zuläſſig befunden wird, 
jede liſtige Enıfiellung der Thatſachen, jede alberoe 
Luge oder Verleumdung aufzutiſchen. Was dieſe feilen 
Organe der Preſſe vom Rhein oder gar aus andern 
Theilen der Monarchie melden, iſt in der Sache meiſt 
grund⸗, in der Idee jedesmal ruchlos. Es leben ber 
kanntlich in wenigen Provinzen des Preuß. Staates 
die Bekenner der chriſtlichen Confeſſionen fo gemiſcht 
neben einander als in Schleſien, und auch in Bres— 
lau bilden die Katholiken faſt ein Drittheil der Be— 
voͤlkerung. Niemals aber hat man hier von offes 
nen Differenzen, von einer Störung der religioͤſen 
Gewiß befiimmern 
ſich die wenigſten Einwohner darum, ob ſie mit 
einem Katholiken oder einem Proteſtonten im Ge— 
ſchaͤfts⸗ oder geſelligen Leben concurriren, ja die 
wenigſten dürften überhaupt wiſſen, welcher Reli⸗ 
gion dieſer oder jener ihrer Bekannten zugetban 
iſt. So muß es in einem Staate ſeyn, in welchem 
jede Eonfeffion gleiche Rechte, gleichen Schutz ger 
nieft, wo der gerechteſte und humanſte Landes va⸗ 
ter alle Unterthanen mit gleicher Liebe umfaßt. — 
Mögen überall, wie bier, die politiſchen und religidſen 
Irrungen in ihrer Nichtigkeit erkannt und die ge⸗ 
haͤſſigen Inſinugtionen ſtrafbarer Parteigänger der: 
achtet werden. So kann nur der Frohſinn mit dem 
Ernſte des Lebens Hand in Hand gehen.“ (Paßt 
unſers Bedünkens auch Wort für Wort auf Poſen.) 

Jo Amſterdam iſt vor Kurzem in der Fabtik der 
HH. de Bruin & Söhne der nachſigrößte Dampf⸗ 
keſſel geſprungen, wodurch zwei Arbeiter ſchwer 
verletzt wurden. a 

(Paris.) Strenge Winter, Im Jahte 
860 froren der Adriatiſche Golf bei 18 — ao Gen: 
figraded. — 1133 fror der Po von Cremona bis 
zum Meer. Der Wein fror in den Kellern bei eis 
ner Temperatur von 18°, — 1234 trug das Adria⸗ 
tiſche Meer bei Venedig ſchwere Frachtwogen. — 
1305 froren alle Flüſſe Frankreichs. — 1323 giagen 
die Reiſenden über Eis flaͤchen von Dänemark, nach 
Lübeck und Danzig. — 1334 froren alle Italie uiſche 
Fluͤſſe. — 1433 — 34 begann der Froſt zu Paris 
am letzten December und dauerte drei Monate wes 
niger 3 Tage. Er erneuerte ſich Ende März und 
dauerte bis zum 17. April. — 1468 theilte man in 


Flandern mit der Hacke den Soldaten die Ration 
Wein aus. — 1544 zerſchlug man in Frankreich 
ebenfalls den Wein in Faͤſſern. — 1594 fror das 
Meer zu Marfeille und Venedig. — 1657 — 1658 
fror es zu Paris, anhaltend vom 24. December 
1657 bis zum 18. Februar 1658. Die Seine war 
zu, der Froſt währte bis zum 18ten Februar. — 
1698 ging Karl X., König von Schweden, mit 
ſauuer Armee, feiner Artillerte und Bagage Über 
den kleinen Belt. — 1707 war die Seine 35 Tage 
zugefroren. — 1709 war das Mittelländiſche Meer 
zu Marſeille zugefroren. — 1710 errichtete man zu 
London auf dem Eisſpiegel der Themſe eine große 
Anzabl Buden. Die Seine fror in ihrer ganzen 
Breite zu 1742, 1744, 1756, 1766, 1776, 1788 
und 1829. — Wenn man eine Mittelzahl der kal⸗ 
ten Jahre ſucht, ergiebt ſich, daß in unſerm Kli⸗ 
a 15 acht oder zehn Jahre ein ſtreuger Winter 
attfindet. N 
Das Eldorado der Journaliſten. Ich 
binde hier wahrlich kein Maͤhrchen auf. Es giebt 
noch ein Goldland für Journaliſten, das nicht fo 
fern it, als man glaubt. Wer ſich davon übers 
zeugen will, leſe es ſchwarz auf weiß in dem Pros 
ſpektus eines ſeit dem 4. Mai v. J. in Alexandrien 
in Egypten erſcheinenden Jourgals: „II Mercurio 
giziano.“ Die Kompilation dieſes Blattes koſtet 
dem Redakteur nicht viel Kopfbrechen, denn die 
Aufſaͤtze beſtehen nur aus Anzeigen von augelande⸗ 
ten und abgefegeten Swiffen uod Perſonen, aus 
iskuranten und Europäifchen Blättern entlehn⸗ 
ten, den Handel betreffenden Miscellen. Es er: 
ſcheint einmal wöchentlich, uad der Preis kommt 
in loco nicht hoͤber als auf eine Bagatelle von 40 
Fl. C. M. jahrlich zu ſtehen. Mitarbeiter werden 
nicht honorirt. Wer etwas, es ſei was es wolle, 
drucken laſſen will, zahlt für jede balbe Spaltzeile 
einen Piaſter. — Es lohate ſich wobl, in Alexan⸗ 
drien ein belletriſtiſches Journal in fieben Nummern 
wöcheotlich erſcheinen zu laffen. Wie bald würde 
wre zum Millionär. (Engl. Bl.) 

5 eeuwarden in Holland fand anfangs der vos 
20 Woche ein Sl eh en ſtatt, bei 
De Melibem die 102 NMiederländifche Elen lange 

1 n 16 Secunden zweimal durchlaufen 
menen. Man ſieht, die Frieſen find nicht allein 


wah. eoner zu Pferd, ſondern auch auf Schlitt⸗ 


Eine Truppe Italiäniſcher Sänger; welche aus 


0 kam, und nach Süd-Amerika gehen wollte, 
iſt dort fe lang in Magao geblieben, und hat 
ſich 155 vor den Chineſen hoͤren laſſen. Dieſe, 
durch die Neuheit der Sache angezogen, begaben 
fi in großen Haufen nach dem Theater und wobn⸗ 
ten regelmäßig allen Darſtellungen bei. Großes 
Erſtaunen erregte es bei ihnen, Frauenzimmer auf 
der Buͤhne zu fehen, da es, nach der Thineſiſchen 
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Sitte, dieſen ausdrücklich verboten iſt, auf dem 
Theater zu erſcheinen. Die Frauenzimmer-Rollen 
werden bei den Chineſen von Knaben geſpielt. Die 
meiſten Opern, welche dieſe Truppe gab, waren 
Roſſin'ſche, fo doß alſo der Ruhm dieſes Meiſters 
ſic jetzt ſogar bis zu dem großen Chineſiſchen Reiche 
verbreitet hat. 


———— ⁵—ͤÜñ l 7˙ ä⁶äÉ—⁰— e —— 


Stadt⸗ Theater. 5 
Sonnabend den 3. Februar zur Feier des vor 25 
Jahren ſtattgefundenen ehrenvollen Aufrufs der 
Frewilligen Preußens zur Befreiung des Vaterlon⸗ 
des, zum Elſtenmale: Froͤh lich; muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Aufzuͤzen, Muſik von mehreren 
Komponiſten; (Seitenſtuͤck zu dem muſikaliſchen 
Quodlibet: „Der reiſende Student.) — Anna: 
Dem. Schiller. — Froͤhlſch: Herr Weßnig, 
beide vom Theater zu Frankfurt O. — Vorher: 
Spiele des Zufalls; Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
von Carl Lebrün. 
ũ%—“ f e EN TEEN 
Konzert ⸗ Anzeige. 

Fur Sonntag den 4. Februar iſt von mehreren 
Dilettanten im Saale des Hotel de Saxe eine mus 
ſikaliſche Morgen⸗Unterhaltung veranſtaltet, von der 
die Einnahme für die Armen beſtimmt iſt. Billets 
zu 15 Sgr. werden noch am Eingange ousgegeben. 
Für den milden Zweck wird um Zahlreichen Beſuch 
gebeten. Anfang 12% Uhr. Ende um 2 Uhr. 

— ad 

Bekanntmachung. 

Da zum ıften April d. J. die gewoͤhnliche Um⸗ 
quartierung der hieſigen Garniſon ſtattfinden wird, 
ſo werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſpateſtens bis zum loten März d. J. dem 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo, 
und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbringen 
wollen. Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre 
Einquartierung bereits ausgemierhet haben, muͤſſen 
In obiger Friſt anzeigen: ob die Mannſchaft an dem 
bisherigen Orte verdleiben, oder od ſie anderweit 
untergebracht werden wird, damit bei Anfertigung 
der Billets die goͤthigen Notizen nicht fehlen. Jeder, 
der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die daraus ent⸗ 
ſtebenden Unannehmlichkeiten ſelbſt beizumeſſen. 

Poſen den 1. Februar 1838. 5 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober : Landesgericht zu Poſen. 
I. Abtheilung. 
Das Rittergut Bruczkow im Kreife Krotoſchin, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 19,167 Rihlr. 24 Sgr. 
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9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
1 in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
0 
am gten 1838 Vormittags 
5 um 10 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi— 
ger, namentlich: i ‘ 
der Daniel Cieslinski, 
der Joſeph v. Oſowski und 
die Andreas von Potworowskiſchen Erben, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Poſen den 2. November 1837. 

Ober⸗ Landesgericht zu Poſen. 
h 1. Abtheilung. | 

Das Rittergut Siedmiorogowo, nebſt dem 
Dorfe Ciel mice, im Kreiſe Krotoſchin, gerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 72,127 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf., zus 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29ſten März 1838 Vormittags 
n 10 Uhr - 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, und zwar der Thomas Chmara, jetzt deſſen 
unbekannten Erben, werden hierzu oͤffentlich vor⸗ 
geladen. 

Poſen den 1. Auauſt 1837. 

Ediktal⸗Citatſon. 

Alle unbekannten Erb⸗Praͤtendenten des hieſelbſt 
im Jahre 1831 on der Cholera verſtorbenen Regie⸗ 
rungs » Sefretaird Johann Carl Friedrich 
Wirker, deſſen nachgelaſſenes Vermoͤgen ſich in 
unſerm Depoſitorio befindet, werden hierdurch oͤf— 
fentlich aufgefordert, ihre etwanigen Erbanfprüche 


Juli 


Sonntag den gten 


Februar 1838 | 


namen wird die Predigt halten: 26. Jau. bis 1. Februar 1838 find: 
a WVbrmittags Wem geboren; J geſtorben: | getraut: 
i orm . T 
Kirche. rmittag | achmittags Snasen.[mida. | Gl He Poare: 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Sifcher| Hr. Pr. Friedrich 9 4 3 4 3 
Bussi PetrisKirhe) = Eonf.R.D. Dfitſchke — 1 „ — 
Garnlſon⸗Kirche = Div. Pred. Hoher — 5 1 — — 
a Praun = Vic. Multyſzewoͤki — 4 3 4 = 
fartfirche . Hanf eyland — 2 — 2 14 4 
t. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Kottuſch. — 4 = 3 dt 
were —.— = Probftv. Kamienski — 1 3 2 1 5 
at. St. Martin. 
Scan isk. Kloſterkirche] ⸗ Guard. Akolinski | = Manf. Grandfe — 2 — 4 m 
Far. St. Roch.) 
Dominik. Kloſterkirche — — — 1 4 — — 
* der barmh. Schweſt.] ⸗ Probſt Dyniewicz — | — — | — ER | 
A Ä 


binnen hier und 9 Wochen, oder ſpaͤteſtens in dem 
zu ihrer Erklarung darüber auf 
den ten März a. f. Vormittags 
‚um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Ribben⸗ 
trop in unſerm Parthelen⸗Zimmer anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls die Provocans 
ten, der Koͤnigl. Amtsrath Chriſtian Ludwig 
Wilhelm Kieckhoͤfer auf Modlan, und der Kai⸗ 
ſerlich Braſilianiſche General⸗Konſul Benjamin 
Guſt av Adolph Kieckhoͤfer zu London, zwei 
Schweſterſoͤhne der Mutter des Erblaſſers, als 
rechtmaͤßige Inteſtat⸗Erben werden angenommen 
werden, und ihnen als ſolche der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden wird, der nach er⸗ 
folgter Praͤkluſion ſich etwa erft meldende nähere, 
oder gleich nahe Erbe, aber alle ihre Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu uͤberneh⸗ 
men ſchuldig, von ihnen weder Rechnungslegung, 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
daͤnn noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu 
begnügen verbunden ſeyn ſoll. 
Poſen den 30. Oktober 1837. 


Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗ 


Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgerſcht zu Wongrowiec. 

Das Freiſchulzenguf Bartelfee No. 1. im Won, 
growiecer Kreiſe, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 8809 
Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten April 1838 Vormittags 


8 9 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Wongrowiec den 14. September 1837. 
dnial. Land⸗ und Skadtgericht. 


Köni 
In der Woche vom 


